DauigerDampfboot 


NM 291. 
Donnerftag, den 12. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot! erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Befttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 
Zlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Turin, Dienſtag 10. December. a 
Die „Gazetta uffiziale“ meldet, daß die bei Taglia⸗ 
cozzo gefangen genommenen Brigands erſchoſſen wor⸗ 
den ſeien. Es waren deren 29, darunter Joſé 
Borjes. Gleichzeitig ſei eine Kaſſette in Beſchlag 
genommen worden, welche die Korreſpondenz des 
Delegaten Sentucci mit dem Kardinal Antonelli und 
den bourboniſchen Behörden enthielt. 
Kopenhagen, Mittwoch 11. December. 

In der heutigen Sitzung des Folkething erklärte der 
Miniſter des Innern auf eine desfallſige Inter⸗ 
pellation Hanſen's, er könne die verlangte Mitthei⸗ 
lung über die politiſchen Verhältniſſe nicht geben. 
Das Folkething hat hierauf nach kurzer Debatte fol⸗ 
gende motivirte Tagesordnung mit 88 gegen 1 Stimme 
angenommen: Das Folkething unterſtützt die Regie⸗ 
rung in ihren Beſtrebungen, ſolche Ordnung herzu⸗ 
ſtellen, wie die Depeſche vom 2. Auguſt 1861 an⸗ 


gedeutet hat. 
London, Mittwoch 11. December. 


„Daily News“ ſagt: Das Prinzip der Vermitte⸗ 
lung könnte jetzt noch zwiſchen England und Amerika 
zur Anwendung kommen; der Weg zu einem fried⸗ 
lichen Arrangement ſei gebahnt, da die Regierung 
der Union die Handlung des Kapitäns Wilkes bis 
jetzt noch nicht gebilligt habe. 

— Weitere aus Newyork vom 30. d. Mts. 
hier eingegangene Berichte melden, daß ein Detachement 
Scemannſchaft der Union von Port royal aus auf 
der Inſel Tybee (an der Mündung des Savannah⸗ 
fluſſes) gelandet ſei und daſelbſt neue Feſtungswerke 
errichtet habe. . 

New- York, Sonnabend, 30. November. 
Penſacola (in Florida am mexikaniſchen Meerbuſen) 
iſt von den Conföderirten nach einem Bombardement 
geräumt worden. Die Convention von Kentucky hat 
beſchloſſen, die Union zu verlaſſen. Die canadiſchen 
Grenzen ſollen durch Befeſtigungen geſchützt werden. 


Paris, 10. December. 
General Goyon hat ſich mit den neapolitaniſchen 
Behörden zur Niederhaltung der reactionairen Banden 
an der römiſchen Grenze in Einvernehmen geſetzt. 

— Die „Patrie“ behauptet, die franzöſiſche Occu⸗ 
pation in Rom ſchütze Italien gegen Oeſterreich. 

— Einem Gerüchte zufolge ſoll England verlangt 
haben, die Blokade der ſüdlichen Häfen für nichtig 
zu erklären, weil ſie keine effective ſei, und ſollen 
die Mächte hierauf zuſtimmend geantwortet haben. 

Kopenhagen, 10. December. 
Dem Vernehmen nach find der Geheime-Conferenz⸗ 
rath Graf Moltke⸗Hoitfeldt und der Marinewerfts⸗ 
Direktor, Bürgerrepräſentant Suenſen vom Könige 
zu Mitgliedern des Reichsraths ernannt. 

— Das der däniſchen Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft 
gehörende Schiff „Odin“ iſt dieſe Nacht bei Kulleng 
auf Grund gerathen. (H. N.) 


Rund ſch a u. 


Berlin, 11. Dezember. 

— Die vertrauensvolle Stellung, welche der ver⸗ 
ſtorbene Geh. Regierungsrath Bork beim Könige 
inne hatte, wird, dem Vernehmen nach, nicht wieder 
beſetzt werden. — Die Rührung unſeres Königs bei 
der Begräbnißfeier des Geh. Reg.⸗Rathes Bork war 


dieſes Vorfalls im Landtage ſehr ernſte Diskuſſionen 


ſo groß, daß er, als er der Wittwe ſeinen Troſt 
ausſprechen wollte, Thränen über ſeine Wange herab⸗ 
fielen, was begreiflich die Umſtehenden mächtig ergriff. 


— Die kölniſchen Blätter bringen eine lange Mit⸗ 
theilung aus Berlin über Herrn v. Vincke und 
deſſen beide Mündel, die jungen Grafen Sierstorpff. 
Danach ſind dieſe in der Religion ihres Vaters der 
katholiſch war, bis zu ihrem 14. Jahre aufgewachſen 
und erzogen, ſpäter aber haben ſie proteſtantiſchen Unter⸗ 
richt erhalten, und die Correſpondenz beſchuldigt die 
proteſtantiſche Mutter und deren Bruder Herrn von 


Vincke, dabei einen moraliſchen Druck ausgeübt zu 
haben. Die Kölniſchen Blätter fahren fort: „Um 
die Kinder wieder in den Beſitz ihrer moraliſchen 
Freiheit zu ſetzen, wurde vor 1 ½ Jahren ein zweiter 
Vormund in der Perſon des Grafen Bochholz⸗Aſſe⸗ 
burg ernannt. Da begann der alte Kämpe der Frei⸗ 
heit zu ſchnauben und beſchwerte ſich beim Apellations⸗ 
gerichte in Paderborn gegen die Creirung des zweiten 
Vormundes, wurde aber von letzterem mit ſeiner Be⸗ 
ſchwerde abgewieſen. Nunmehr reiſte Vincke nach 
Berlin und hat es beim Unterrichts - Minifter, 
durchzuſetzen gewußt, daß von Seiten des Miniſte⸗ 
riums ihm die zweite Vormundſchaft vom Halſe ge⸗ 
ſchafft wurde. Jetzt hat Vincke den jungen 17jäh⸗ 
rigen Bruno bei ſich in Oſtenwalde und will ihn 
dieſen Winter confirmiren laſſen.“ 


Marburg, 6. Decbr. Der hieſige außerordent⸗ 
liche Profeſſor der Theologie, Dr. Heppe, hat, der 
„Zeit“ zufolge, aus Wien einen Ruf als ordentlicher 
Profeſſor in der dortigen evangeliſch = theologiſchen 
Fakultät für die Lehrſtelle der Dogmatik helvetiſchen 
Bekenntniſſes erhalten. 

Coburg, 6. Dez. Die neueſte Nummer der 
„Wochenſchrift“ veröffentlicht eine Quittung des 
preußiſ chen Marineminiſteriums über weitere 30,000 fl., 
welche der Geſchäftsführer des Nationalvereins für 
den Bau einer deutſchen Flotte nach Berlin geſandt 
hat. Inzwiſchen ſind von dem Geſchäftsführer nach 
Eingang obiger Quittung (am 22. Nov.) wieder 
20,000 fl. an das preußiſche Marineminiſterium ab⸗ 
geſandt worden, fo daß die Geſammtſumme jetzt 
100,000 fl. beträg. Der Geſchäftsführer des 
Nationalvereins hofft, daß noch vor Ende d. J. der 
Koſtenaufwand für ein Kanonenboot durch die Samm⸗ 
lung der „Wochenſchrift“ gedeckt ſein wird. 

Baden, 4. Dec. Hier iſt dem Baron Roth⸗ 
ſchild trotz der dringenden Bevorwortung der Staats⸗ 
behörde und trotzdem, daß er mit vielen Koſten 
großen Grundbeſitz dort erworben hatte, vom großen 
Bürgerausſchuſſe die Aufnahme als Gemeindebürger 
faſt mit Einſtimmigkeit verſagt worden. Es beſteht 
nämlich im Großherzogthum Baden bezüglich der 
Aufnahme von Ifraeliten zu Gemeindebürgern die 
geſetzliche Beſtimmung, daß dieſe Aufnahme in Orten, 
wo bisher noch keine Iſraeliten anſäſſig geweſen ſind, 
lediglich von der Gemeinde ſelbſt abhängt. Der 
Korreſpondent des „Schw. Merkur“, dem wir dieſe 
Mittheilung entnehmen, bemerkt hierzu ausdrücklich, 
daß die Stimmung des Volkes im Allgemeinen für 
die Aufrechthaltung und gegen jede Aenderung des 
hergebrachten Rechtes ſei und glaubt, daß in Folge 


erfolgen dürften, die ſelbſt eine Spaltung der libera⸗ 
len Majorität hervorrufen könnten. 

Bremen, 5. Deebr. Man ſchreibt der „Zeit“ 
von hier: „Der geſtern erfolgte Tod des hochverdien⸗ 
ten Hamburger Senators Heinrich Geffken wird 


nicht verfehlen, weit über Hamburg hinaus ſchmerz⸗ 
lich empfunden zu werden. Der Verſtorbene war in 
feiner Vaterſtadt wie in den allgemeinen deutſchen 
Angelegenheiten ein Patriot nach Kopf und Herz. 
Deutſchland verliert an ihm eine national⸗ökonomiſche 
Autorität, die namentlich in Bankfragen — er war 
lange Bankherr — allgemein anerkannt iſt. Der 
Sohn des Verſtorbenen iſt hanſeatiſcher Miniſter⸗ 
Reſident in Berlin. 

Haunover, 8. Dec. Das Tagblatt überraſcht 
uns heute mit der Nachricht, daß die Regierung an 
die oft gewünſchte Reform der Militärgerichte ge⸗ 
gangen iſt. Gleichwie die bürgerliche und Straf⸗ 
prozeßordnung auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
geſtützt iſt, ſo ſollen in Zukunft die Grundprinzipien 
der Mündlichkeit und, ſoviel es für den Militärſtand 
angemeſſen gefunden werden kann, auch die der Oef⸗ 
fentlichkeit durchweg Eingang finden. Nach den 
Grundzügen der beabſichtigten Reform wird dem Au⸗ 
diteur die Stellung eines Kronanwalts und öffentli⸗ 
chen Anklägers überwieſen und in jedem Falle ein 
Offizier damit beauftragt werden, die mündliche Ver⸗ 
theidigung zu übernehmen, während bei den Unterſu⸗ 
chungen dem Auditeur die läſtige Protokollführung 
nicht ferner verbleiben ſoll. 

Wien, 9. Dez. Unter den Motiven, welche 
von Seiten des Miniſteriums geltend gemacht wor⸗ 
den, um die verſchiedenen und theilweiſe ſtark wider⸗ 
ſtrebenden Fraktionen des Abgeordnetenhauſes für die 
Budgetberathung zu gewinnen, wird auch das ange⸗ 
führt, daß die auswärtigen Verhältniſſe, die fried⸗ 
lichere Geſtaltung der allgemeinen Lage der Erledi⸗ 
gung der Finanzvorlagen durch den bſterreichiſchen 
Reichsrath in ganz beſonderer Weiſe begünſtigen. 
Nicht nur, daß die Ausſicht auf eine längere Friedens⸗ 
dauer an und für ſich die Durchführung der zur 
Herſtellung der Valuta und des Gleichgewichts im 
Budget unerläßlichen Maßregeln unendlich erletchtere, 
ſondern es werde die reichsräthliche Diskuſſion unter 
dem Einfluß einer günſtigeren äußeren Lage eine weit 
erſprießlichere ſein und bei Einführung von Erſpar⸗ 
niſſen im Staatshaushalt durch den Hiuweis auf 
den Drang außerordentlicher Verhältniſſe in ihrer 
wohlthätigen Wirkſamkeit nicht gehemmt werden können. 


Ferner fol von dem Miniſterium darauf hinge⸗ 


wieſen worden ſein, daß der Reichsrath durch Erle⸗ 
digung der Finanzvorlagen, weit entfernt, blos dem 
Momente zu genügen, auch für die Zukunft arbeite; 
denn gelinge es ihm, die Finanzfrage zu löſen, fo 
erwerbe er ſich dadurch nicht blos ein Verdienſt, das 
ſelbſt die Abſolutiſten nicht beſtreiten werden, ſondern 
er ſchaffe damit für den Conſtitutionalismus in 
Oeſterreich eine feſte, unzerſtörbare Unterlage und 
arbeite dem Frieden vor, zu deſſen Gefährdung und 
Bedrohung die Feinde Oeſterreichs durch den mißli⸗ 
chen Stand unſerer Finanzen ſich gewiſſermaßen auf⸗ 
gemuntert finden. 

Venedig, 6 Dechr. Der Kaiſer beſuchte am 
4. d. das Arſenal, worauf die in Venedig reſidiren⸗ 
den fremden Conſuln vorgeſtellt und zahlreiche Privat⸗ 
Audienzen ertheilt wurden. Geſtern wohnte der Mo⸗ 
narch einem großen Manöver am Lido bei und be⸗ 
ſichtigte hierauf die fortifikatoriſchen Werke vom 
Fort San Nicolo bis Malamocco. Heute beſich⸗ 
tigte der Monarch die Akademie der Künſte, in wel⸗ 
cher mehrere in der letzten Zeit in ſeinem Auftrage 
ausgeführte Kunſtwerke ausgeſtellt waren, namentlich 
die Cartons von Blaas für die Moſaiken der Mar⸗ 
kuskirche, eine Skizze deſſelben für die Freskogemäld 


des Arſenals in Wien, eine Skizze des Malers Roi, 
die im Palazzo ducale auſzuſtellenden Kopien dreier 
früher dort befindlich geweſenen Bilder von Paolo 
Veroneſe und das Modell des Bildhauers Ferrari 
für das als kaiſerliches Gnadengeſchenk in Venedig 
aufzuſtellende Monument des Marco Polo. 

Genf, 6. Dez. Die internationale Kommiſſion, 
die mit Unterſuchung der Angelegenheit von Ville⸗la⸗ 
Grand beauftragt war, hat, der „Nation Suiſſe““ 
zufolge, ihre Arbeit beendigt. Das angeführte Blatt 
will wiſſen, daß die Erhebungen dieſer Kommiſſion 
in allen Hauptpunkten mit den Reſultaten der ſchweize⸗ 
riſchen Unterſuchung übereinſtimmen. 

Turin. Garibaldi hat ſich, ohne das Parla⸗ 
ment zu beſuchen und unter Vermeidung jedes Auf- 
ſehens wieder nach Genua begeben und ſich dort mit 
mehreren Freunden und feinem älteſten Sohne Menotti 
am 7. December wieder nach feinem Eilande einge⸗ 
ſchifft. Der „Movimento“ veröffentlicht folgendes 
Schreiben Garibaldi's: „Caprera, 30. November. 
Mein lieber Mignano! Ich ſchicke Ihnen auf Ihre 
Briefe einen herzlichen Gruß. Sagen Sie unferen 
Brüdern in den Südprovinzen, daß ſie den Prieſtern, 
Bourboniſten, Muratiſten und ähnlicher Canaille, 
von welchen dieſe braven Bevölkerungen geplagt werden, 
bemerklich machen: Gottes Gerechtigkeit ſtehe auf 
dem Punkte, ſie zu zerſchmettern und es werde von 
hnen auf italieniſcher Erde bald nichts mehr übrig 
fein, als ihr fluchwürdiges Andenken. Ihr G. Garibaldi. 

— Pater Paſſaglia hielt am 7. Dezember unter 
großem Zudrange von Hörern aus allen Alters⸗ und 
Geſellſchaftsklaſſen feine JInauguralrede als Profeſſor 
an der turiner Hochſchule und wurde mit Begeiſterung 
empfangen. 

Prinz Eugen von Carignan traf am 7. Dez. 
in Florenz ein, um den Vorſitz bei Schließung der 
National-, Induſtrie⸗ und Kunſtausſtellung zu führen. 

— Aus Genua vom 30. Novbr. wird der 
„Trieſter Ztg.“ geſchrieben. „Die Nachricht von 
der ſchweren Erkrankung Mazzinis hat hier in ſeiner 
Vaterſtadt großen Eindruck hervorgerufen — doch 
eben heute ſind Nachrichten aus London eingelaufen, 
welche die Geneſung außer allen Zweifel ſtellen. 
Wie ſehr übrigens Mazzini, ſelbſt dem Tode nahe, 
noch immer ſein Augenmerk auf die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Italiens richtet und ſeine Plane fördert, be⸗ 
weiſt z. B. der Umſtand, daß zwei Tage nach ſeiner 
Erkrankung, alſo kaum, daß er Beſinnung und Sprache 
wieder erlangt hatte, drei ſeiner vertrauteſten Freunde 
und Agenten von hier und von Mailand telegraphiſch 
von ihm nach London berufen wurden und ſogleich 
dahin abgingen. Eben von dieſen ſind heute befrie⸗ 
digende Nachrichten über fein Befinden hier eingelaufen.“ 

— Man arbeitet jetzt in Genua an der Aufſtel⸗ 
lung der Cadres für eine polniſche Legion, und unge⸗ 
fähr 70 junge Polen ſind vorläufig zu dieſem Zwecke 
beſtimmt. Von bekannten Namen befinden ſich darunter 
blos die Grafen Oſtrowski, Dembinski und Czaykowski, 
die Herren Zaduklicki, Lewicki und der ehemalige Flügel- 
adjutant Bem's, Zacszicki. Die übrigen ſind lauter 
kaum den Knabenſchuhen entwachſene Jünglinge, mei⸗ 
ſtens adeliger Abkunft. 

Paris, 7. Dezbr. Das „Pays“ läßt ſich aus 
London das Gerücht dementiren, Präſident Lincoln 
wolle deu Streit wegen des „Trent“ der freundſchaft⸗ 
lichen Entſcheidung des Kaiſers der Franzoſen unter⸗ 
breiten. — Die „Patrie“, deren amerikaniſch⸗engliſchen 
Nachrichten entſchieden zu mißtrauen — das Blatt 
drängt mit den ärgſten toryiſtiſchen Schreiern um die 
Wette zum Kriege — will u. a. wiſſen, die eng⸗ 
liſche Regierung hätte den Cotton⸗Lords ſchon die be⸗ 
ſtimmte Verſicherung gegeben, ſpäteſtens Anfang Februar 
würden die amerikaniſchen Baumwollhäfen der Aus⸗ 
fuhr wieder eröffnet ſein. — Hr. Fould ſoll ſich ernſter 
denn je mit der Reduction des Kriegsbudgets be- 
ſchäftigen. Kommt es zum Kriege zwiſchen England 
und Amerika, ſo würde allerdings Frankreich eine Sorge 
oder einen Vorwand weniger für ſeine Rüſtungen haben. 

— Der „Augsb. Allg. Zeitung“ wird geſchrie⸗ 
ben: „Man wird ſich erinnern, daß General Scott, 
nach Niederlegung des Oberbefehls, augenblicklich nach 
Frankreich abreiſte, angeblich, um dort ärztliche Hülfe 
zu ſuchen. Seit ſeiner Ankunft in Paris hat er eine 
Audienz bei dem Kaiſer nachgeſucht und auch erlangt. 
Er trug demſelben eine Allianz mit der nördlichen 
Union an, unter Bedingungen, welche Frankreich ſelbſt 
beſtimmen möge — natürlich eine Allianz gegen den 
Süden und gegen England. Der Kaiſer der Frau⸗ 
zoſen empfing dieſe Eröffnung ſehr kalt, oder vielmehr 
er verwarf ſie ein für alle Mal als eine Thorheit 
und eine Beleidigung, und wahrſcheinlich hat er auch 
keine Zeit verloren, der britiſchen Regierung davon 
Kenntniß zu geben.“ 


London, 7. Dez. Die „Times“ bringt eine 
ausführliche Beſchreibung des im Bau begriffenen, 
nach einer eigenthümlichen Methode entworfenen, 
amerikaniſchen Panzerſchiffes, der bereits erwähnten 
„Stewens'ſchen Batterie“. Auf die techniſchen Ein⸗ 
zelheiten können wir uns hier nicht weiter einlaſſen. 
Genug an dem, daß das Schiff, wenn es zur Action 
kömmt, im Stande ſein ſoll, bis faſt an den Rand 
ins Waſſer verſenkt zu werden, um gegen feindliche 
Kugeln geſchützt zu ſein. Die Armatur beſtände ſo⸗ 
mit aus Waſſer ſtatt aus Eiſen. Die Geſchütze 
ſtehen frei auf dem Deck und würden ſomit jedes 
Schutzes entbehren. Dies und die Ueberzeugung, daß 
die projectirte Eintauchung bei nur einigermaßen 
bewegter See unausführbar ſei, veranlaßt die „Times“ 
zur Bemerkung, daß dieſe Batterie keiner modernen 
Fregatte widerſtehen könne. Der Bau wurde übrigens 
ſchon im Jahre 1842 begonnen, aber ſpäter unter⸗ 
brochen, nachdem die Regierung ungefähr 500,000 
und der Erfinder ſelbſt 200,000 Dollars veraus⸗ 
gabt hatte. 

— Die Botſchaft von Mr. Jefferſon Davis hat 
auf „Poſt“, „Times“ und „Herald“ einen ſehr 
günſtigen Eindruck gemacht. Alle drei beginnen der 
Anerkennung des Südens als eines unabhängigen 
Staates das Wort zu reden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. Dezember. 

— Die von dem Konſul Splittgerber in Amſterdam 
aufgefundene Flagge von Sr. Maj Corvette „Amazone“ 
iſt geſtern bei der Königl. Marine-Verwaltung in Berlin 
eingetroffen. Der Lieutenant z. S. 1. Kl. Nlebarth, der 
bereits die Reiſe nach Japan mitmachte, ſpäter aber als 
Inſtructeur an die Königl. See⸗Cadettenſchule berufen 
wurde und die meiſten Punkte am Canal und der Nord» 
ſee kennt, iſt geſtern zur Aufſuchung der Spuren der 
Corvette bez. der Mannſchaft nach der Nordſeeküſte abgereiſt. 
Das muthmaßliche Schickſal der „Amazone“ erregt beſon⸗ 
ders hier, wo die Offiziere und Mannſchaften derſelben 
vielfache Familienverbindungen und zahlreiche Freunde 
und Bekannte haben, lebhafte Theilnahme und Beſorgniß. 
Außer dem Commandirenden des Schiffes, Lieutenant 
zur See J. Kl. Herrmann, ſind mit demſelben von hier 
ausgeſegelt die Lieutenants zur See 1. Kl. Frhr. v. Do⸗ 
beneck (Sohn des Königl. General-Lientenants a. D. in 
Berlin), Pietſch, (bekannt durch ſeine Tapferkeit nnd ſeine 
Verwundung im Kampfe gegen die Riffpiraten und ſeit⸗ 
dem geſchmückt mit dem Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe 
mit Schwertern), v. Negelein und v. Iſing (Sohn des 
Königl. Generals a. D. in Potsdam). Außerdem befan- 
den ſich auf der „Amazone“ noch 18 Seekadetten. 

— Der Staats⸗Anwalt Giehlow iſt nach Oppeln 
verſetzt. N 

— Die gegenwärtige Kunſtausſtellung im Saale des 
grünen Thores wird um mehrere werthvolle Gemälde 
vermehrt werden, unter denen ſich auch einige von Kauf: 
mann in Hamburg befinden. 

— Am Dienſtag fand im Gewerbehauſe eine General- 
Verſammlung der vereinigten Sänger ſtatt, welche die 
Rechnungslegung des verflofienen, und die Neuwahl eines 
Vorſtandes zum kommenden Vereinsjahre zum Zwecke 
hatte. Als Dirigent wurde mit allgemeiner Ueberein⸗ 
ſtimmung wieder Herr Frühling gewählt. Von dem 
alten Vorſtande die Herren Dr. Gieswald, Wolff 
ſohn und Lipezynsky, neu hinzu kamen die Herren 
Krukenberg, Knemeyer und 8 Das 
nächſte Concert der veretnigien Sänger ſoll Ausgangs 
Januar ſtattfinden. 

— Die Regierungen ſind veranlaßt worden, wiederum 
Warnungen vor der Auswanderung nach Rußland zu 
erlaſſen, beſonders aber darin zu bemerken, daß die kö⸗ 
nigliche Geſandtſchaft zu Petersburg nicht in der Lage 
iſt, den Geſuchen um Milderung des traurigen Geſchickes 
der fahrläſſigen Auswanderer oder Vermittlung der Rück⸗ 
kehr iu die Heimath die gewünſchte Berückſichtigung zu 
gewähren. Die in den Geſandtſchaftsberichten geſchilder⸗ 
ten Verhältniſſe ſeien ſehr trauriger Natur. 

— In Sprengelshof auf Langgarten hatten ſich geſtern 
Abend gegen 8 Uhr einige zum Trocknen auf einen 
Feuerheerd gelegten Spähne entzündet, wodurch Feuer- 
lärm entſtand und die Feuerwehr zur Stelle erſchien. 

— Wegen eines heute früh in der Jopengaſſe No. 7 
ſtattfindenden Schornſteinbrandes erſchien die Feuerwehr 
daſelbſt, und nahm das Ausbrennen des Schornſteins 
unter Aufſicht. 

— Der Bürgermeifter Minde zu Putzig iſt zum 
Bürgermeiſter in Lauenburg erwählt worden. 

horn. Der „Gr. Geſ.“ vom 7. d. Mts. bringt 
folgende Notiz: „Einer hier (Graudenz) eingegangenen 
Nachricht zufolge hat der Thorner Magiſtrat auf die von 
der Regierung wegen Uebernahme der Provinzial-Gewerbe⸗ 
Schule an denſelben gerichtete Anfrage, vorläufig ableh⸗ 
nend geantwortet, dieſe Ablehnung namentlich dadurch 
begründend, daß derſelbe vor Erlaß des Unterrichtsge⸗ 
ſetzes keine neuen erheblichen kn in Betreff 
des Schulweſens bei den Stadt » Verordneten befürwor- 
ten könne. 


Stadt: Theater. 

Ein Theater zu leiten geriet zu den ſchwierigſten 
Aufgaben. Denn es ſoll bei der Leitung deſſelben nicht 
nur den höchſten Geſetzen der Kunſt Rechnun getragen, 
es ſollen auch die verſchiedenartigſten Wünſche des Pu⸗ 
blikums berückſichtigt werden. Dabei aber bereiten die 
ausübenden dramatiſchen Künſtler der Direction nicht 
ſelten Schwierigkeiten, die zu überwinden faſt außer dem 
Bereich der Menſchenkraft liegt. Unſer Publikum hat 
davon vor Kurzem einen ſehr deutlichen Beweis durch 


die heimliche Entfernung des Fräulein Holm erhalten. 
Indeſſen müſſen wir es unſerer Direction zum Ruhme 
nachſagen, daß ſie alle Kraft anwendet, um die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ihr in einer ganz außergewöhnlichen 
Weiſe bereitet werden, zu überwinden. So hat ſie denn 
auch nach ziemlich kurzer Zeit Erſatz für die eontrakt⸗ 
brüchig gewordene Sängerin geſchafft, und wir dürfen 
boffen: zur allgemeinen Befriedigung des Publikums. 
Fräul. Fels, welche für Fräul. Holm engagirt worden 
und geſtern als Leonore in Flotow's „Aleſſandro Stra‘ 
della“ debütirte, empfiehlt ſich vor Allem durch Jugend 
und körperliche Schönheit. Es find dies hoch anzuſchla⸗ 
gende Eigenſchaften bei einer Sängerin. Fräul. Fels 
iſt aber auch im Beſitz einer guten Stimme. Dieſelbe 
klang zwar geſtern nicht ausnehmend voll und ſtark, viel- 
mehr an gewiſſen Stellen etwas dünn; doch iſt hierbei 
in Betracht zu ziehen, daß die Befangenheit, welche in 
der Regel auch bei älteren routinirten Sängerinnen die 
Begleiterin eines erſten Auftretens vor einem fremden 
Publikum iſt, wobl die junge Dame verhindert haben 
kann, ihre Stimmmittel ganz und voll zu eutfalten. 
Was die Geſangsbildung der jungen Künſtlerin anbe⸗ 
langt, ſo müſſen wir ſagen, daß dieſelbe bereits einen 
anerkennungswerthen Grad erreicht hat, wie denn auch 
die Art und Weiſe, wie ſie ſich mit ihrer Rolle abfand, 
eine recht anſprechende war. Die übrigen Mitglieder, 
namentlich die Herren Zellmann u. Fiſcher⸗Achten, 
gaben ihre Rollen mit allem innern Antheil und lobens⸗ 
werthem Fleiß. Herr Brofft war leider durch ſichtba⸗ 
res Unwohlſein behindert, ſeine ganze Kraft einzuſetzen. 

— ———— ͤ —ͤü t —-᷑ͤé«e!H — 


Gerichtszeitung. 


[Eine Baumwollenfrage.] Vor einiger Zeit 
kauften die Pikuritz'ſchen Eheleute von dem Kauf⸗ 
mann Iſidor Hirſchfeld aus Breslau 6 Gedecke, 
1 Dutzend Handtücher u. ſ. w., für welche Sachen ſie im 
Ganzen 114 Thlr. zahlten. Von dieſer Summe wurden 
74 Thlr auf die Gedecke gerechnet, weil nach der Angabe 
des Herrn Hirſchfeld dieſelben reines Leinenzeug ſein 
ſollten. Bekannte, denen die Pikuritz'ſchen Eheleute die 
gekauften Gedecke zeigten, behaupteten, daß ſie ſich bei 
dem Kauf hätten hinters Licht führen laſſen; denn dieſel⸗ 
ben beſtänden zur Hälfte aus Baumwolle und ſei ein 
Gedeck nicht mehr als 7 bis 8 Thlr. werth. Auf dieſe 
Weiſe wären fie alſo faſt um die Summe von 30 Thlrn. 
beeinträchtigt worden. Eine Unterſuchung, welche nun⸗ 
mehr von Sachverſtändigen vorgenommen wurde, unter⸗ 
ſtützte jene Behauptung, und wurde nun gegen Herrn 
Hirſchfeld die Anklage wegen Betruges erhoben, in Folge 
deſſen er heute vor den Schranken des hieſigen Criminal ⸗ 
Gerichtes erſcheinen mußte. Nachdem in der öffentlichen 
Verhandlung die gegen ihn erhobene Anklage verleſen war, 
erklärte er, daß er allerdings die Gedecke als Leinen an die 
Pikuritzſchen Eheleute verkauft habe, daß es ja aber nicht 
feſtſtehe, ob die Gedecke, welche dieſelben zur Unterſuchung 
egeben, auch wirklich die von ihm gekauften ſeien. Der 
Angeklagte wurde hierauf von dem Herrn Vorſitzenden 
aufgefordert, die in Rede ſtehenden Gedecke, welche zur 


öffentlichen Verhandlung herbeigeſchafft waren, in 
Augenſchein zu nehmen. Nachdem er dies gethan, 
erklärte er dieſelben als die von ihm verkauften 


und ſtellte nicht in Abrede, ſie den Käufern als gutes 
Leinenzeug empfohlen und verkauft zu haben. Es handelte 
ſich jetzt alſo nur um die Frage, ob in den Gedecken 
Baumwolle ſei. Zur Entſcheidung derſelben waren auch 
die Herren Lotzin und Momber vorgeladen worden. 
Ehe zu deren Vernehmung geſchritten wurde, wurden 
jedoch die Weber Henſel und Gürtler, welche als herbei 
gezogene Sachverſtändige früher ihr Urtheil dahin abge⸗ 
geben haben, daß die Gedecke zur Hälfte aus Baumvolle 
beſtänden, vernommen. Heuſel hielt ſeine frühere Aus- 
ſage nicht aufrecht. Das Zeug, ſagte er, ſei ihm ſo leicht 
vorgekommen; deßhalb habe er Baumwolle vermuthet. 
Ob aber wirklich welche drin ſei, das könne er nicht 
behaupten. Gürtler wollte zwar an dem Faden den 
Baumwollenſtoff erkennen; doch auch er gab kein ſo 
entſchiedenes Urtheil ab, durch welches die Behauptungen 
der Anklage aufrecht erhalten werden konnten. Ueberdies 
waren die Gedecke nach dem Urtheil der Herren Momber 
und Lotzin wirklich reines Leinenzeug. Der Herr Staats- 
Anwalt trug demnach auf Freiſprechung der Angeklagten 
an, die denn auch von Seiten des hohen Gerichtshofes 
erfolgte. 

„ Berlin. Die „Ger. Ztg.“ bringt folgenden 
Bericht über die Verhandlung gegen die Exceſſanten am 
Einzugstage des Königspaares: 

Die Zuſtände in der Königsmauer ſind Gegenſtand 
ſo vielſeitiger Erörterungen nicht blos in der Preſſe, ſondern 
auch Seitens der ſtädtiſchen Behörden geweſen, die ſich noch 
fortgeſetzt mit der Frage beſchäftigen, auf welche kürzeſte 
und zweckmäßigſte Weiſe ihnen ein Ende zu machen ſein 
wird, daß es Eulen nach Athen tragen hieße, wenn wir 
das alte Lamento hier noch einmal auſtimmen wollten, 
ſo verführeriſch auch die ſich darbietende Gelegenheit dazu 
ſein mag. Vor Gericht wurde geſtern wieder über eine 
zum Gegenſtande des Criminal Prozeſſes gewordene 
Brutalität verhandelt, welche durch ihre Details für die 
Nothwendigkeit der Beſeitigung der e 
Mißſtände lauter predigt, als die erſchöpfendſten philan⸗ 
tropiſchen Betrachtungen über ſociale Corruption es ver 
mögen. Auf der Anklagebank erſchienen: 1) der Arbeits ⸗ 
mann Johann Friedrich Ludwig Hubert, 2) der Schuh- 
macher Johann Friedrich Tempel, 3) der Handelsmann 
Carl Heinrich Albert Brünne, 4) der Kutſcher Carl 
Eduard Brünne, 5) der Töpfergeſell Johann Chriſtian 
Otto Salbach, 6) der Rentier Johann Voth. 

Unter dieſen Perſonen find mehrere ſchon vielfach 
beſtrafte Leute. Hubert z. B. hat annähernd die Hälfte 
der im preußiſchen Strafgeſetzbuche vorgeſehenen Vergehen 
practiſch erereirt und die Strafen erlitten, mit denen 
dieſelben bedroht ſind. Der Kutſcher Brünne iſt allein 
vier Mal wegen Diebſtahls, zwei Mal wegen Hehleret 
und fünf Mal wegen Erregung rubeftörenden Lärmes 
beftraft. Salbach iſt 14 Mal als Landſtreicher und 


Bettler aufgegriffen und beſtraft worden. — Gegenſtand 
der jest vorliegenden Anklage iſt ein am 16. Sept d. F. 
in der Königsmauer, deren Bewohner die Angeklagten 
find, verübter Exceß. Am Abende des ee Tages 
machte der Kanonier Grimm, der ſich erſt kurze Zeit hier 
aufhielt, von der Königsſtraße aus eine Ereurfion in 
die „Mauer“. Vor ihm her gingen eine Anzahl anderer 
Soldaten, welche Schimpfworte gegen die rechts und links 
an den Fenſtern und in den Hausthüren ſichtbaren lieder⸗ 
lichen Frauenzimmer ausſtießen und in Folge deſſen von 
einer Menge derſelben und den ihre Leibwache bildenden 
Louis mit dem Rufe: „Haut ſie! Haut ſie!“ verfolgt 
wurden. An der Ecke der Kalandsgaſſe kam es zum 
Handgemenge zwiſchen Verfolgern und Verfolgten. Die 
in daſſelbe verwickelten Soldaten waren klug genug, das 
Weite zu ſuchen. Grimm war inzwiſchen ebenfalls an 
die Kalandsgaſſen⸗Ecke gelangt, um dort theils zu ſehen, 
was es eigentlich gebe, theils, wenn nöthig, feinen Kame⸗ 
raden zu Hülfe zu kommen. Obwohl er ſich alſo an dem 
von letzteren getriebenen Unfuge in keiner Weiſe betheiligt 
batte, jo wendte ſich jedoch, nachdem jene, wie gejagt, 
die Flucht ergriffen hatten, gegen ihn die ganze Wuth 
enragirter Mauerbewohner. Der Angeklagte Hubert entriß 
ihm ſein Faſchinenmeſſer und verſetzte ihm unter dem 
Ausrufe: „Wartet, Ihr Commißjungen, Euch wollen 
wir das bejorgen !" einen Hieb über den Kopf. Der Ange⸗ 
Hagte Tempel kam nach der Behauptung der Anklage mit 
einem Beſenſtiel, die beiden Angeklagten Brünne und 
Salbach mit Stricken, Voth mit der Fauſt — und Alle 
ſchlugen nun auf den unglücklichen Grimm ein, der bald 
beſinnungslos am Boden lag. Er hat nicht weniger als 
zehn verſchiedene Wunden davongetragen, von denen zwei 
nach phyſikaliſchem Gutachten als erhebliche Körperver⸗ 
letzungen im Sinne des Geſetzes zu erachten find, Beide 
Hände find nämlich dergeſtalt verletzt, daß er ſie — falls 
überhaupt eine vollſtändige Heilung eintritt — doch jeden · 
falls vor Ablauf mehrerer Jahre nicht vollſtändig gebraus 
chen kann. ; 
Sämmtliche Angeklagte erklärten ſich als nichtſchuldig, 
fie wollen theils ſelbſt von den Soldaten angegriffen ſein 
und ſich nur ihrer Haut gewehrt, theils wollen ſie ſich am 
Handgemenge gar nicht betheiligt haben. Hubert hat es übel 
enommen, daß Grimm, wie er wenigſtens behauptet, ſeine 
rau als eine gewerbsmäßige Unzucht betreibende Perſon 
bezeichnet habe, Tempel verſichert, er habe nur ſeinen Sohn 
von der Straße holen wollen, damit dieſer ſich an dem 
Exceſſe nicht betheilige und ſei daun wider ſeinen Willen 
in den Strudel des Gedränges geriſſen worden, Salbach 
iſt indignirt geweſen, daß ein Soldat ihn „Louis“ genannt 
dat, Voth will ganz unſchuldig an der Verletzung des 
Grimm fein und der Kutscher Brünne betrachtet den 
ganzen Vorfall von der politiſchen Seite. Er ſagt 
wörtlich Folgendes: = 
„Meine Herren! Schon von Manteuffel her kennt 
man det — mit des Kriegsheer kann der achtbare Bürjer 
nich auskommen — von dem hohen Gerichtshofe kann 
ich es als bekanntlich annehmen, daß er die Vorfälle fen- 
nen wird, von welche die Welt wiederhallt! Haben wir 
es nich geſehen in Magdeburg? — und wir Berliner 
kennen das doch noch beſſer — und was ein richtiger 
Bürger is — der macht ſeine Thüre zu, wenn die Sorte 
vorbeikommt — denn es wird Alles gleich Mord und 
Todtſchlag — alſo ſollen wir uns des gefallen laſſen? — 
— nich — alſo immer druf! und da wird der hohe 
erichtshof ſich gar nich drüber wundern — da hab' ick 
die Ueberzeugung von.“ — 
In eine nahere thatſächliche Erörterung der Sache 
läßt ſich Brünne gar nicht ein. Er gefällt lc nun ein⸗ 
mal darin, den Vorfall als ein politiſches Ereigniß an⸗ 
zuſehen, bei welchem er die Rechte der Bourgeoiſie wahr. 
genommen hat, und dieſen Standpunkt will er nicht 
verrückt wiſſen. 
& Salbach wählt noch ein anderes Vertheidigungs⸗ 
Woſtem. Er nimmt die indignirte Miene eines feinen 
annes an, der unverſchuldet von einem Haufen JIan« 
agel beläſtigt wird. Salbach ſcheint überhaupt eine feine 
der zu haben. Er ſpricht nur in gehobenem pathetiſchem 
erg und in Phraſen, welche eine genaue Bekanntſchaft 
ni der vergilbten Schmöfer-Literatur irgend einer alt» 
bei. unbeten Leihbibliorhef des königſtädtiſchen Viertels 
ala den. — — Gerichtshof!“ ſo ruft er aus, 
S8 harmloſer Vorübergehender ziehe ich ruhig meine 
Fatraße — da begegnet mir — denken Sie ſich in meine 
öde! — ein Trupp roher Kriegsknechte, welche das 
tliche Schamgefühl bis zum Erröthen beleidigen. 
Meine Herren, ich könnte Ihnen wiederholen, was dieſe 
Venſchen gejagt, welche Worte fie gebraucht haben, aber 
dazu müßte ich gemein werden — ſehr gemein werden 
Wi unglaublich gemein werden — und das können Sie 
Mist verlangen. — Dieſe Rotte kam geſtürmt und rannte 
J über den Haufen, daß ich in den Rinnſtein flog. 
Ne erhebe mich ganz artig und frage beſcheiden: „Was 
wünschen Sie, meine Herren? Ich finde es unichielich 
aß Ste mich in den Rinnſtein placiren.“ / f 
% s placiren.“ Statt der 
utwort werde ich nun in den Rinnſtein auf der anderen 
ite der Straße geworfen. Kann man das gebildet 
beunen? — Und nun frage ich Sie, königlicher Gerichts⸗ 
Mi, wie komme ich mank die Schlägerei? Es war eine 
will ſchbeit von 200 Perſonen verſammelt und daraus 
mal man mich erkannt haben? Und nun mag es kom⸗ 
Wert! wie es will — ſchuldig oder nichtſchuldig — ich 
de meine Strafe gebührend leiden.“ 
Es wurden zwanzig und einige Zeugen vernommen. 
Sie ls der Präſident einen derſelben fragt: „Was ſind 
nac, und der Zeuge erwidert „Arbeitsmann fällt der 
geklagte Kutſcher Brünne mit der augenſcheinlich zur 
Arbeſbetdung beſtimmten Bemerkung ein: „Wat? — 
ann? — Ochſenkopps⸗Junge!“ 
ſer od er ſchon einige ähnliche extravagante, nach die. 
die der jener Richtung hin theils beleidigende, theils 
tliche Verhandlung ſtörende Aeußerungen ge⸗ 
dan, fo 0 ßerungen 8 
um ward Brünne auf Beſchluß des Gerichts ſofort 
erſuchte n abgeführt, nachdem er auf eine ſchließlich 
gütliche Mahnung des Präſidenten, Ruhe zu 


halten uud} die Verhandlung nicht ferner zu unterbre⸗ 
chen, ganz direct erklärt hatte: „er werde noch einige 
Male in die Lage kommen, ſich das Mißfallen des 
Gerichts zuziehen zu müſſen.“ H 

Die Beweis⸗Aufnahme verichaffte dem Gericht die 
Ueberzeugung von der Schuld ſämmtlicher Angeklagten. 
Es wurden nicht nur die von ihnen gegen den Kanonier 
verübten Thätlichkeiten in der von der Anklage angege⸗ 
benen Weiſe feſtgeſtellt, ſodann and erwieſen, daß man 
mit denſelben ſelbſt dann noch fortgefahren hat, als das 
Opfer bereits entwaffnet und wehrlos am Boden lag. 
Das Gericht hat ein Exempel, und zwar von Rechts 
wegen ſtatuirt, das hoffentlich eine heilſame Abſchreckung 
üben wird. Es hat Hubert zu zwei Jahren, jeden der 
übrigen Angeklagten zu ein Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Der Präſident, 1 Pielchen, führte aus, 
daß das Gericht bei der Strafabmeſſung einerſeits die 
Beſtialität, mit der die Angeklagten, indem ſie einen 
Wehrloſen maltraitirten, zu Werke gegangen, andererſeits 
die Häufigkeit der Exceſſe in der Königsmauer in Rück- 
ſicht genommen habe, die es nöthig mache, zu zeigen, 
daß dem Recht und dem Geſetz nicht offenkundig Hohn 
geſprochen werden darf. Der Kutſcher Brünne ward 
noch außerdem wegen Störung der Verhandlung zu 
4 Tagen ſofort zu vollſtreckenden Gefängniſſes verurtheilt. 


Literariſches. 


Große und kleine Welt. Dichtungen von 
Rudolph Sende. Leipzig, Verlag au bbeinrich 
Hübner. 1861. . 

Welch ein hoher Werth liegt in einem ſchönen Ge- 
dichte! — Wie erquickend berührt es das Gemüth, wenn 
uns die Trockenheit des Lebens beſchleicht! Mit welcher 
magiſchen Gewalt richtet es unſern Blick zu dem ewigen 
Stern des Geiſtes empor, wenn wir mit der Alltäglichkeit 
kämpfen und Befreiung von derſelben ſuchen! — Wir 
haben den Werth eines ſchönen Gedichtes wieder recht 
lebhaft beim Durchleſen der im vergangen Sommer er⸗ 
ſchienenen Dichtungen von Rudolph Gende empfunden 
und ergreifen mit Freudeu die Gelegenheit, den zahlreichen 
Freunden und Verehrern des Dichters in unſerer Stadt, 
welche ſeine geiſtigen Beſtrebungen ſtets mit ſo vielem 
innern Antheil begleitet haben, ſein neues Werk auf's 
Beſte zu empfehlen. Was die Bedeutung des Titels 
anbelangt; ſo ſpricht er ſich ſelbſt in dem nachfolgenden 
Gedicht, welches die Introduction bildet, über dieſelbe 
auf treffende Weiſe aus. Es heißt: 

Die ganze Erde weit und breit 
Mit aller ihrer Herrlichkeit 
Und droben hoch das Himmelszelt — 


Die Städt’ und Länder, Fels und Meer, 
Der Menſchheit Kampf und Macht und Ehr': 
Das iſt die Welt — die große Welt. 


Doch ohne Prunk und tief und ſtumm 
Birgt unſer Herz ein Heiligthum, 
Das Alles dies umſchloſſen hält. — 
Menſch, Erde, Himmel und Natur 
Umfäugt im kleinſten Raume nur 
Das Menſchenherz — die kleine Welt. 

Das Inhaltsverzeichniß zeigt uns drei Abſchnitte. Dieſe 
ſind: 1) Lyriſches; 2) vermiſchte Gedichte; 3) erzählende 
Gedichte. Am Schluß der len befindet ſich das 
am 10. Novbr. 1859 auf hieſiger 2 ühne aufgeführte 
Feſtſpiel: „Die Geburt des Dichters“, welchem bei der 
Aufführung der lebhafteſte Beifall zu Theil wurde. Die 
abgedruckten lyriſchen Erzeugniſſe zeichnen ſich eben ſo 
durch Innigkeit und Reinheit des Gefühls wie durch eine 
äußert correcte Form aus und können ſämmtlich als 
Perlen dieſer Dichtungsart bezeichnet werden. Der Die 
Abſchnitt gewährt durch ſchwungvolle Gedanken und feinen 
Witz in den einzelnen Gedichten ein ganz beſonders leb- 
haftes Jutereſſe und der dritte documentirt ein bedeutendes 
Talent des Dichters für das Epiſche. Es eignet ſich das 
vortreffliche Werk iu ſeiner eleganten Ausſtattung vor» 
züglich zum Weihnachtsgeſchenk, und es iſt zu erwarten, 
daß es bei den gebildeten Familien hieſiger tadt, denen 
der liebenswürdige Dichter nahe geſtanden, eine Zier de 
auf dem Weihnachtstiſche ſein werde. 


Danzig. 
Ein Nachtrag zur Krönungsfahrt. 


(Schluß.) 

Der größte N den Danzig überhaupt beſitzt, 
befindet ſich in einem früher Johann von Eyck zuge 
ſchriebenen Gemälde in der Marienkirche, die im Uebrigen 
ein etwas kahles Anſehen hat. Trotzdem, daß ſie den 
reicherem Familien der Stadt Jahrhunderte hindurch zur 
Begräbnißſtätte diente, wie das auf dem Fußboden die 
Inſchriften in Stein und Bronze beſagen und die von 
den Säulen herabhängenden Wappenbanner. Auch ſind 
an den Wänden Bilder, Schnitzwerke und andere Denk⸗ 
zeichen aufgereihet, worunter die Reſte einer aſtronomiſchen 
Uhr, wie die im ſtraßburger Münſter. Eine große Orgel 
füllt die Weſtſeite der Kirche und unter dem Chor der ⸗ 
ſelben iſt ein metallenes Taufbecken auf einen Stufen» 
Aufbau geftellt, den Meſſingfiguren beleben und welches 
eine doppelte Befriedigung von Meſſingſäulen erſt, und 
dann von einem eiſernen Zaune Gegen unberufene An⸗ 
näherung ſchützt. Aber bei der Größe der Verhältniſſe 
des Baues, und nach dem Verſchwinden der Altäre des 
katholiſchen Ritus aus demſelben, bleibt immer noch viel 
leere Fläche zu füllen, was denn der neuere Geſchmack 
auch zu thun geneigt ſcheint. Die Fenſter wenigſtens 
zeigen ſchon wieder Glasmalereien, das alt Ueberkommene 
wird liebevoll gepflegt und erhalten und der wachſende 
Wohlſtand der Stadt dürfte daher auch der Marienkirche 
zur wachſenden Zierde gereichen. 

Das oben erwähnte Bild aber, das vor zehn Jahren 
von kunſtverſtändiger Hand gereinigt und zu ſeiner jetzi⸗ 
gen Friſche hergeſtellt ward, iſt bei dieſer Gelegenheit als 


ein unzweifelhaft von Hans e herrührendes Werk 
erkannt worden: ein Altarblatt zum Aufſchlagen und jein 


Gegenſtand das jüngſte Gericht, alſo das Weltgericht. 


Der Heiland erſcheint dazu auf einem Regenbogen thro⸗ 
nend, darunter als Hauptfigur den Erzengel Michael. 
Die Ermittelung der Würdigkeit geſchieht durch die Wage 
an der auferſtehenden Menſchheit. Wehe Dem, welcher 
zu leicht befunden wird. Denn die Teufel ſind nicht we⸗ 
niger N an ihrem Amte, als die Engel der Seligkeit. 
Wodurch das Gemälde unwiderſtehlich vom erſten An⸗ 
blick an ergreift, das ift die rührende Einfalt des Glau— 
bens, von dem es eingegeben iſt, das iſt eine Herzinnig⸗ 
keit ohne allen Vorbehalt in der lebensvollen Charakteri— 
ſtit der Gefichter, in den Geberden hier eine echt evan- 
geliſche Zuverſicht, himmliſches Entzücken — und dort die 
ehrlichſte Verzweiflung. Mit dieſer Herrſchaft über die 
umi Elemente der ne aber verbindet ſich eine 
innliche Farbenpracht von un egreiflicher Helle bei fo 
tiefer Sättigung der Töne. Haben vielleicht die Jahrhunderte, 
Br Ir ter 5 Keralnnen, — der Meiſter den Pinjel 
eglegte, di erſt erweckt, wel i 
8 anf, fehlt A = ches hier ſelbſt der 
in aus der Gegenwart, jo fürcht 
wird im Jahre 2000 bleich fein wie IM: Pr 
nung oder ſchwarz wie ein Stück aus Kohl. Dieſer 
uralte Memling aber blüht in einem Glanze, als ſtände 
der Farbentopf noch feucht daneben. Wir können jedes 
Härchen an den Locken ſeines Exzengels unterſcheiden 
das Antlitz des heiligen Michael röthet ſich ſichtlich höher, 
je länger wir es betrachten, und in ſein Gewand gekleidet 
würden wir im köſtlichſten Feſttagsprunk erſcheinen. 
an S ein —＋ ung jedoch keine Chemie ent- 
ziffern. Seine Löſung liegt weniger im Stoffe, i 
EURE 1 diese l Wich füge d nal e el an 
azu dieſe kin üße Verſchrobenheit in ei 
Geſtalten, die liebenswürdige . des et 
des, oder dort, in der andern Gruppe: die naive Ver- 
wirrung der Anatomie. Das Bild iſt wahrhaftig nicht 
unnachahmlicher in feinen Vorzügen, als in feinen Ab⸗ 
ſonderlichkeiten. Wenn Einer von den Unſeren eine 
Frau ſo unbeholfen verdreht in ihrer verſchämten Nackt⸗ 
heit aus dem Grabe ſteigen ließe, es würde ein Pasquill 
anſtatt eines Lobgeſangs auf die Idee des Weltgerichts 
aus ſeinem Bilde. Und bei aller Unmittelbarkeit ihrer 
Frömmigkeit und bei dem gediegenen Glauben ihres 
Weſens haben Leute wie Hans Memling doch ihre Leiden⸗ 
ſchaften gehabt wie wir! Ja, noch etwas mehr Rohheit 
als wir bei denſelben Gebrechen. Sie haben ſich blutig 
gerauft aus nicht beſſerem Anlaß, als weshalb wir uns 
deute noch grauſam beim Felle nehmen, ſie haben ſich 
unter einander ſo herzlich gehaßt, wie es das Chriſten⸗ 
thum nur irgend verbieten kann, und ihre Liebe iſt auch 
nicht immer erſt den Weg zur Kirche gegangen. Schwelg⸗ 
ten ſie vollends im großen Gelage, ſo verrichteten ſie 
Wunder von Unmäßigkeit. Warum ſind ſie nun als 
Künſtler um ſo viel ſchlichter, höher, unſchuldiger als 
wir? Darauf mag eine Facultät die Antwort geben. 
Die Danziger, und damit wollen wir von ihrer 
ſchönen Stadt, von ihrer wohligen Gegend und ihnen 
ſelbſt Abſchied nehmen, wiſſen auch ihren Hans Wenn. 
ling zu ſchätzen. Im Jahre 1807, dem Jahr der Be⸗ 
freiung vom preußiſchen Joch durch die uneigennützigen 
Franzoſen, ward ihnen ihr Weltgericht von den neuen 
Schutzherren nach Paris entführt. Ein irdiſches Welt⸗ 
gericht, das mit 1812 begann, brachte es von dort nach 
erlin zurück. Vergebens bot der König der Stadt die 
Summe von 40,000 Thalern dafür, wenn er es ſeinem 
Muſeum einverleiben dürfte. Der Preis war am Ende 
nicht ſo gefährlich, als der Kaufluſtige, der ihn antrug 
Die Wegfühen lehnten dennoch ab, und als nun gegen 
die Wegführung des Bildes von Berlin noch geltend 
gemacht ward, daß das Werk unter der weiten Fahrt 
leiden werde, da erwiderten ſie: Wenn ihr Schatz nicht 
anders heil nach 9 0 zurück zu bringen ſei, fo wolle 
ten die Bewohner der Stadt in Perſon eine Kette bis 
Berlin bilden und ſich das Bild von Hand zu Hand 
zureichen. — Iſt auch die Form anekdotenhaft, ſo iſt's 
doch nicht der kunſtſinnige Geiſt, der aus dieſer Erklä⸗ 
rung ſpricht. Die Danziger verdienen es, daß ihnen ihre 
Vorfahren eine italieniſche Stadt im Norden erbaut 
und ein ſeltenes Meiſterſtück altdeutſcher Kunſt darin 
hinterlaſſen haben. 


Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 8. Decbr. 
(Schluß.) 

St. Salvator. Geſtorben: Maler Carl Gott— 
fried Franz, 37 J., unbeſt. Krankheit. Segelmacher Krauſe 
Tochter Laura Caroline, 1 M. 5 T., Krämpfe. 

St. Barbara. Getauft: Garniturgießer-Mſtr. 
Radtke Sohn Robert Emil. Kupferſchmiedegeſ. Hemann 
Tochter Gertrude Bertha Ida. 

Aufgeboten: Jacob Herrmann Lippke in Wolden⸗ 
berg mit Igfr. Wilh. Marie Reichenberg. Reifſchläger⸗ 
geſ. Mathias Peterſen mit Igfr. Laura Bertha Linden⸗ 
9 Binnenlootſe Benjamin David Gohr mit Igfr. 
Ro alie Math. Berg. Schiffszimmergeſ. Adolph Ferd. 
ge 05 Min Wee ilde = ß 

eſtorben: Reifſchlägergeſ. Odeweldt Sohn 
Otto Max, 3 J., Schlagfluß. Baſcnenſchmibt Ga 
Friedr. Triebel, 42 3. 10 M., Darmcatarrhoe. Schloſſer⸗ 

eſ. Frowerk Sohn Franz Auguſt. Schuhmacher haet 
acob Harnack, 70 J., Lungenſchwindſucht. Fabrikarb. 
Carl Robert Kroſſ, 33 J., Lungenentzündung. 

Heil. Leichnam. Getauft: Malermſtr. Droß 
in Langefuhr Sohn Franz Wilhelm. Schiffszimmergeſ⸗ 
Frieſe Sohn Herrmann Ephraim. 

Himmelfahetskirche zu Neufahrwaſſer. 
Aufgeboten: Königl. Haupt⸗Zollamts- Aſſiſtent Johan⸗ 
nes Otto Wohrendorf mit Jofr. Antonie Chriſtiane 
Maria Formowski. 

Geſtorben: Arb.⸗Wwe. Henriette Boldt geb. Gabbe, 
49 J., Lungenlähmung. 

St. Nicolaj. Geſtorben: Buchhalter Schulz 
Sohn Max Joſeph Johann. Nadlermſtr. Gorus Sohn 


9 ifſchlã Ad 3 . . 
Sahm Wien Paul Alben. or Sa | Gh Chenter in Danzig. ‚ganz neger 
Freitag, den 13. Dechr. (3. Abonnement No. 13.) Photographien in Visitenkarten- 


Geſtorben: Eigenthümer⸗Frau Maria Anna Kuntz 

eb. Wald, 58 J., Schwindſucht. Schiffer Marx Sohn 
Barbara, 6 J., ertrunken. 

Carmeliter. Getauft: Zimmergeſ. Kroll Sohn 


Max Albert. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Spichal Sohn Joſeph 
Osear, 3 M. 8 T., Krämpfe. Opernſänger Neumann 
Sohn Arthur Hugo Leo, 13 T., Lebensſchwäche. Müller⸗ 


geſ. Schwarz Sohn Carl Guſtav, 22 T., Krämpfe. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


111 4 SSW. mäßig, es bezieht 
allmälig aus SW. 

1280 339,34 (＋ 0,8 SW. ſtill, bezogen u. trübe. 

12 339,31 + 1,4] do. do., do. do. 
Courſe zu Danzig am 12. Dezember: 

2 Brief Geld gem 

London 3, M. tlr. 6.194 — 6.19% 
Hamburg 2 M. 1 — — 
Amſterdam 2 Mm. 141 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 338 3 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 319 87 — — 
Staatsanleihe 4 103 — — 
Staatsanleihe 5 }. . 108 — — 
Pr. Rentenbriefe 4 99 — — 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen verkäufe am 12. Dezember. 
Weizen, 50 Laſt, 134pfd. fl. 640; 132, 131. 32pfd. fl. 
610615; 130pfd. fl. 5875; 128. 29, 128pfd. fl. 570; 
126. 27pfd. fl. 555; 129. 30pfd. fl. 595 pr. 8öpfd.; 
129pfd. fl. 590 pr. S4pfd. 
Gerſte gr., 23 Laſt, 110pfd. fl. 267. 
Erbſen w., 13 Laſt, fl. 354; graue fl. 465. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 12. December: 
Weizen 129—34pfd. hochb. 972 — 105 Sgr. 
125—130pfd. hellbunt 874—95 Sgr. 
122, 123 pfd. bunt 80825 Sgr. 
Roggen 126pfd. 624, 63 Sgr. 
123pfd. 62 Sgr. | pr. 125pfd. 
120, 121pfd. 61, 614 Sgr. 
(Erbſen feine 623—64 Sgr. 
ord. 55 Sgr. 
Gerſte 108 —110pfd. gr. 435, 444 Sgr., 
104—111pfd. kl. 38— 45 Sgr. 
Hafer nach Qual. 22—27 Sgr. 
Spiritus 173 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Königsberg, 11. Dezember. Weizen 80—105 Sgr. 
Roggen 56—65 Sgr. 
f Sgr., kl. 40—46 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. a 
Erbſen gr. 70 —90 Sgr., w. 60 —65 Sgr. 
Bromberg, 11. Dezember. Weizen 125—27pfd. 72 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 43—45 Thlr. 
Erbſen 42—46 Thlr. 
Hafer 25—27 Sgr. 
Spiritus 18 Thlr. pr. 8000 . 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Regierungs⸗ und Medizinal-Rath Dr. Keßler 
a. Cöslin. Der Lieut. z. See Hr. v. St. Paul a. Berlin. 
Hr. Landmann Türcke a. Berlin. Frau Rittergutsbeſ. 
Plehn n. Fam. a. Kopitkowo. Die Hrn. Kaufleute 
Tajans a, Warſchau, Stuber a. Bern und Hitzſchold 


a. Dresden. 
Hotel de Berlin: 5 

Hr. Gutsbeſ. v. Salewski n. Gem. a. Borreck. 
Hr. Referendar Barts a. Lubſens. Die Hrn. Kaufleute 
Schröder a. Marienwerder, Krüger a. Lübeck, Schwarz 
a. Frankfurt und Hübner a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Hr. Appell.⸗Ger.⸗Rath Brode a. Marienwerder. 
Hr. Amtmann Aſcher g. Michau. Die Herren Rentier 
v. Tucholka a. Pelplin u. v. Kleszezynski a. Trzein. 
Hr. Oekonom v. Kiſtowski a. Lapalitz. Die Hrn. Kaufl. 
Möllmann a. Vollmarſtein u. Puhlemann a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſ. Frankenſtein n. Gem. aus 
Wieſe und Lergner n. Gem. a. Lawoſezk. Hr. Gutsbeſ. 
Conradi a. Friedeberg. Hr. Fabrikbeſ. Küderling aus 
Duisburg. Hr. Bau⸗Inſpector Dalger a. Schneidemühl. 
Hr. Hofbeſ. Dönhardt a. Bütow. Hr. Student phil. 
Hollmann a. Heidelberg. Hr. Hotelbeſ. Gehrmann aus 
München. Hr. Disponent Samuel a. Tilſit. Die Hrn. 
Kaufl. Schubert, Roſenthal u. Meyerheim a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Hr. Lieut. a. D. Sander a. e Hr. Guts⸗ 
beſitzer v. Zelewski a. Poſen. Hr. Mühlenbeſ. Geipel 
a. Zottowitz. Die Hrn. Kaufl. Müller a. Berlin und 
Roſendorf a. Schwetz. 

Hotel de Tborn: 

Hr. Apotheker Schäffert a. Berlin. Hr. Hofbeſitzer 
Ellerwald n. Gattin a. Schroop. Hr. Oekonom Schmidt 
d. Braunsberg. Die Hrn. Kaufleute Loſe a. Königsberg, 
Jebens a. Berlin und Otto a. Hamburg. 

- Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Richart a. Stettin und Weber 
a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer Borowski n. Familie 
a. Reuhütte. x 


— ——— — 
Ein Hauslehrer ZU 
bei 3 Kindern, welcher zugleich im Franzöſ. 
und Lateiniſchen Unterricht ertheilen kann, 
ebenfo in der Muſik ziemlich fertig fein muß, 
findet eine Stelle. Das Nähere in der Exped. 


Zum erſten Male in dieſer Saiſon: 


i n or a b, 
oder: 
Die Wallfahrt nach Vloörmel. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten. 
Muſik von Meyerbeer. 
Anfang 6 Uhr. 
Sonntag, den 15. Dechr. (3. Abonnement No. 14.) 


Der Verſchwender. 


Original⸗Zauber⸗Märchen in 3 Abtheilungen 
von Raimund. Muſik von Kreutzer. 


In L. G. Homann 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19 


ſind zu haben, folgende 
neue, elegante u. wohlfeile Aus 


George Heſekiel'ſchet Schriften 


für den Weihnachtstiſch. 

George Heſekiel, Der Patricier und ſein Haus. 
3. Aufl. 3 Bde. 14 Thlr. — Die Stadtjunker. Eine 
Ulmiſche Geſchichte. 3 Aufl. 2 Bde. 1 Thlr. — Die 
Zuuftgenoſſen. Eine Augsburgiſche Geſchichte. 3 Aufl. 
2 Bde. 1 Thlr. Graf d'Anethan d'Entragues. 
3 Aufl. 4 Bde. 2 Thlr. — Ein nachgeborener Prinz. 
3 Bde. 2. Aufl. 2 Thlr. — Vor Jena. Aufzeichnungen 
eines Preußiſchen Offiziers. 2 Bde. 2 Aufl. 2 Thlr. 
— Ein Graf von Königsmarck. 3 Bde. 4 Thlr. — 


Krummenſee. 6 Bde. 9 Thlr. — Von Jena nach 
Königsberg. 4 Bde. 4 Thlr. — Bis nach Hohenzieritz. 
3 Bde. 4 Thlr. 


George Heſekiel iſt der jetzt in vornehmen 
Kreiſen hochgefeierte Dichter und ſeine Werke zahlen mit 
zu den vortrefflichſten derartigen Schriften der Jetztzeit. 

Verlag von Otto Janke in Berlin. 


Wohlfeile 
Jngendfſchriften 


von Franz Hoffmann, Julius Hoffmann 
Richard Baron u. Guſtav Riedel. 32 Bändchen 
mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſch. 
Preis jedes Bändchens 7½ Sgr. 

Franz Hoffmann, Der Henkeldukaten, Fr eiſches 
Wagen, Der Schiffbruch. — Der blinde Knabe, Der 
kleine Robinſon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe de inen 
Nächſten, Die Stiefmutter. — Der treue Wächter, Der 
a 2 — Du ſollſt uicht ftehlen, Mohr und 

eißer. 

Julius Hoffmann, Ich ſehe dich ſchon. — Haß und 
Liebe. — Der zerbrochene Becher. — Die Geſchwiſter. 
— Capitain Tisdale. — Großvaters Liebling, Marie 
das Blumenmädchen. — Rufe mich an in der Noth, 
ſo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — Ehr⸗ 
lich währt am längſten, Die Eisfahrt. — Der ſchwarze 
Sam oder Menſchenraub in Amerika. 

Richard Baron, Julius und Maria oder der kind⸗ 
lichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — Der deutſche 
Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — 
Geſchichte eines jungen Malers. — Fiorita, das Räu- 
bermädchen. — König und Kronprinz. — Das Chriſt⸗ 
feſt in der Familie Frommhold. — Freundſchaft und 
Rache. — Das Teſtament. — Zwei feindliche Brüder. 
— Der Veteran. — Die Ueberſchwemmung. — Aus 
Nacht zum Licht. — Californien in der Heimath. — 
Das Sonntagskind. — Der Schmuck der Mutter. 

Guſtav Riedel, Rudolph, oder der treue Hund. — 
Der blinde Wilhelm. 


Preis jedes Bändchens 15 Sgr. 
Julius Hoffmann, Neue Reiſebilder für die reifere 
Jugend. Neue Ausgabe. 4 Bändchen mit je 4 Stahlſt. 
In höchſt eleg. Farbendruck⸗Umſchlag ſauber cart. 
1 Bohn. Weltgegenden. — 2. Boͤchn. Aus allen 
Zonen. — 3. Boͤchn. Erzählungen eines alten See⸗ 
mannes. — 4. Bohn. Winterabende. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau und 
vorräthig bei 


S. Anhuth, Langenmarkt 10. 


In großer Auswahl ſind vorräthig: a 
Volks⸗, Wand und Notiz 


kalender, ſowie landwirtöſchaftt. Kalender 
für Herren und Damen, Gartenkalender, Etui⸗ 
kalender, Terminkalender für Juriſten, Aerzte, 
Geiſtliche und Verwaltungsbeamte, Damenkalender, 
Militairkalender, Schulkalender ı. ı. 


L. G. Homann, 
Jopengaſſe No. 19. 


7% 


Einladung zum Abonnement 
Süddeutſche Zeitung“. 


Die „Süddeutſche Zeitung“ die in München unter der Redaction von K. Brater als Morgen: 


blatt erſcheint und in den meiſten Richtungen zweimal täglich verſendet wird 
verbindungen, ſowie durch ſorgfältige Auswahl und Verarbeitung des politiſch 


Eine Auswahl ganz neuer 


Format erhielten, Cataloge gratis. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Mentzel und v. Lengerke's 


777 landwirthſchaftlicher Kalender 


pro 1862. 


I. u. II. Theil. (2. Aufl.) 


aben Ausg. & in Cal. geb., mit Papiertaschen 22} Sgr- 
„ B desgl. mit Leinwandtaschen . 25 3 
© desgl. und durchschossen mit 
Papiertaschen her 


D desgl. u. durchs. m. Lnwdt. 1 Thir. 


> E in Leder geb. mit Papiertasch. 27, „ 
„FF desgl. mit Leinwandtaschen 1 „ 

„ G desgl. u. durchs. m. Papiert 1 „ 

25 ‚gl. desgl. mit Leinwandt. 1 25 
5 II desgl. desgl. mit Leinwandt. 1 57 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
In Danzig: Langgaſſe 20. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Ein Colonial und Material 


Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Reſtauration und Billard, 


in einer belebten Kreisſtadt in der Nähe Danzigs $ 
Chauſſee⸗Verbindung — Toll Familien Verhältniſſe halber 
ſoforr verpachtet werden. Adreſſen erbittet man unter 
WII. in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein kupferner Brau⸗Keſſel 
von 1440 Quart Inhalt, faſt neu, ſoll wegen Aufgeben 
des Brauerei-Geſchäfts billig verkauft werden. Auskunft 
unter VII. wird ertheilt in der Expedition dieſes Blattes. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Stark, mittel und ſchwaches Bauholz wird in 
Ruden bei Schutitz, wo auch das Nähere zu erfragen 
iſt, verkauft und größere Parthien franco Weichſel 


Ablage geliefert. 


Augenkranken! 


Im sten Jab resberichte iſt ſoeben erſchienen: 
Zuverläſſiger Rathgeber, wie man bei zerſtörtem Sehorgan 
eine raſche Wiederherſtellung exlangen, das Geſicht ſtärken, 
und im zunehmenden Alter ſich vor Erblinden ſchützen 
ann. 
e Exemplar bei freier Einſendung 1 Sgr. durch 

J. L. Preuss in Danzig. 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


.. nn a nn 
K Echt Eau de Cologne, 


prima Qualität, von J. M. Karina in Cölu, 
gegenüber dem Jülichsplatz, verkaufen wir zu rare 
nannten Preiſen: eine halbe Flaſche mit 4 Loth Ina, 
zu 7 ½ Sgr., eine ganze Flaſche mit 8 Loth Inhalt 3 
15 Sgr., eine Flaſche mit Stroh beflochten mit 12 Lon 
Juhalt zu 22% Sgr. Bei Abnahme von 12 gleiche 
Flaſchen werden nur 11 berechnet. 
Piltz q: Czarnecki. 
Langgaſſe No. 16. 


Bei uns traf ein: 5 
Der neue Robinſon, 
oder: Sehiff bruch des Pacific. 


Eine Erzählung für die Jugend. Nach dem Engliſchen 
des Kapitän Marryat bearbeitet von Franz Hoffmann, 
Mit 77 Holzſchnitten. Preis gebdn. 14 Thlr. 


Leon Saumier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


2 


gend’ 
und A denk, 


iſt durch zahlreiche Korreſpon et 


en Stoffes in den Stand ge 


ihren Leſern einen raſchen und 1 Ueberblick der Tagesgeſchichte zu bieten. 


Die politiſche Tendenz der „Süddeutſchen Zeitung“ iſt bekannt. 


dr 
Das Blatt wird fortfahren, den Grußer 


ſätzen einer liberalen Politik im Innern, der kraftvollen Geltendmachung der Nationalintereſſen nach Außen und 


Einigung Deutſchlands in einer dundesſtaatlichen Verfaſſung als Organ zu dienen, und ſich 


dabei die Vermitt 


ſüd⸗ und norddeutſcher Auffaffungeu zur beſondern Aufgabe machen. 


Der Preis iſt bei dem Umfang von 13 


Bogen täglich 


t, 
auf 1 Thlr. 17 Sgr. für das Quartal feſtgeſeß 


dieſes Blattes. wozu außerhalb Bayerns der übliche Poſtaufſchlag (und Stempel) kommt. Alle Poftbehörden nehmen Beſtellungen — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


